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Berlin den 28. Auguſt. St. Majeſtät der Kdnig 


haben dem Kammerherrn und Legations⸗Sekretalr, 
Grafen von Redern, den St. Johanniter⸗Orden 


zu verleihen geruht. 


Der JuſtizCommiſſarius Tauben ſpeck in Neu⸗ 
Ruppin iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für die Weſt⸗ 
Priegnitz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ha⸗ 


velberg, beſtellt worden. 
Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter, Frei⸗ 


herr Wilhelm von Humboldt, iſt von Magde⸗ 
burg und der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major und 
Cbef der Jugenieur- Haupt Schule, Freiherr von 
Elsner, von Eger hier angekommen. 
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Riß lan de. N 
St. Petersburg den 18. Auguſt. Se. Ma: 
jeftät der Kaiſer haben durch Tages⸗Befehl vom 9. 
d. M. dem Kommandirenden der auf der Rhede 
vor Kronſtadt liegenden Flotte, Admiral Erohn, 
für die bei Beſichtigung derſelben angetroffene Ord⸗ 

nung Ihr Hohes Wohlwollen bezeugt. 

Freiſt a at Krakau. 
Krakau den 23. Auguſt. Der hieſige dirigirende 
Senat hat folgende Bekantmachung erlaſſen: „In 
Folge einer Note des Staatsratbs Zarzecki, Reſt⸗ 
denten und Gegeral⸗Konſuks Seiner Majeſtät des 
Kaiſers aller Reußen und Königs von Polen, vom 
37. d. M. bringt der Senat hiermit zu allgemeiner 


A u land 


Kenutniß, daß in Gemäßheit des Allethbchſten Kai⸗ 


ſerlichen Willens Se. Durchlaucht der Feldmarſchall 
Fuͤrſt Paskewitſch von Warſchau den 13. Oktober 
dieſes Jahres als letzten Termin für die Rückkehr 
der ehemaligen Polniſchen Offiziere aus Deftere 
reich beſtimmt hat.“ . 
Rr i ch. 5 

Paris den 20. Auguſt. Durch eine Koͤnigl. 
Verordnung find den Nationalgarden von Mühle 
haufen, Verſailles und Bordeaux, Libourne, Mars 
und Sainte⸗Pol alle über dieſelben verhaͤngten Dis⸗ 
ciplinarſtrafen erlaſſen worden. 

Der Breton von Nantes meldet, die Regierung 
habe die Penſionen, welche eine Menge alter Chou⸗ 
ans unter dem Titel: „Unterſtuͤtzungen für die ehe⸗ 
maligen Weſt⸗Armeen“ unter der Reſtauration er⸗ 
hielten, und die auch nach der Juli⸗Revolution ber 
ſtaͤtigt wurden, gänzlich eingezogen und ſich nur 
die Befugniß vorbehalten, diejenigen Individuen, 
die ſich durch gutes Benehmen deſſen würdig mach⸗ 
ten, auch fernerhin zu unterſtuͤtzen. 

Das Schiff „la bonne Marie „if, von Haiti in 
Havre angekommen; bei ſziner Abfahrt von Pork⸗ 
au⸗Prince hatte eine heftige Feuersbrynſt 400 im 
len Theile der Stadt gelegene Haufer in Aſche 

elegt. a ; 
5 Der in Nantes erſcheinende Breton meldet, der 
General- Lieutenant Graf v. Erlon habe den Ver 
fehl erhalten, die von ihin angenommene Maßregel, 
bei den Ehouans, welche die Waffen nicht auslice 
fern oder deren militalrpflichtige Söhne abweſend 
find, Preſſer einzuquartieren, zurückzunehmen. 

Aus dem Fort Ham wird gemeldet, daß Herr 
v. Peyronnet ſich gaͤnzlich von feinen. Kollegen abe 
geſondert habe und viel arbeite. f 

Man verſichert, es wurden naͤchſtens Unterhand⸗ 
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Aungen eingeleitet, um eine der Tochter Ludwig 
Philipps mit einem Deutſchen Prinzen zu vermaͤh⸗ 
Aen. Ueberhaupt ſcheint Ludwig Philipp die gebor⸗ 
neu Deutſchen fuͤr gute Eheleute zu halten. Prinz 
zeſſin Louiſe, welche ſich ſo eben mit dem ehemali⸗ 
gen Prinzen von Koburg vermaͤhlte, ſollte Anfangs 
1830 mit dem damals in Paris anweſenden Herzog 
Karl von Braunſchweig verheirathet werden, und 
ohne die Einwendungen des Herrn von Polignac 
und Karls X. wäre jene Verbindung vielleicht zu 
Stande gekommen. — Lafayette erhielt dieſer 
Tage einen gedruckten Engliſchen Brief aus New⸗ 
Mork, worin „ein Nordamerikauer“ ihn zue Kar⸗ 
liſten bekehren moͤchte. a f 

Die Gatette behauptet, die neueſte Thronrede 
Wilhelms IVV. ſei eine Pede der Truͤhſal, worin 
das Mißtrauen in die Zukunft in jedem Worte deut⸗ 
lich hervorleuchte, und erinnere auf eine frappante 
Weiſe an die Rede, welche Karl X. gehalten, als 
er die Konzeſſionen des Miniſteriums Martignac 
verkündet. — Die Franzoͤſ, Blatter find überhaupt 
mit dieſer Rede unzufrieden. 


Privatſchreiben aus Liſſa bon vom 4. d. beſtaͤ⸗ 


tigen die Nachricht von der Wegnahme zweier Fahr⸗ 
zeuge vom Geſchwader Dom Pedro's durch die 
Portugieſiſchen Schiffe. 
eilte ſich, dieſe Kunde Dom Miguel mitzutheilen, 
der ſich zu Caxias befand. — Man meldet aus 
Oporto, daß die edeln Portagieſen, die an der 
Expedition D. Pedros Theil genommen, erſchreckt 
burch die Folgen der Affaire vom 23. ſich an Bord 
der Fahrzeuge gefluͤchtet, daß jedoch die Studenten 
und Soldaten fie gezwungen hatten, wieder an's 
Land zu kommen, indem fie ſolche als Feiglinge 
und niedrige Schurken behandelt; als ſie wieder 
an's Land ſtiegen, wurden ſie mit Steinen und 
Koth beworfen. > 8 g 

Die Gazette iſt der Meinung, der feierliche Em⸗ 
pfang des Herrn Odilon Barrot zu Straß⸗ 
burg ſei ganz dem des Gen. Lafayette zu Lyon 
im Jahre 1829 ähnlich, welcher das Vorſpiel zum 
Sturmgelaͤute der Julius revolution geweſen. 

Paris den 21. Auguſt. Der König hielt vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach dem Schloſſe Eu einen langen Mi⸗ 
niſter⸗Rath, in welchem die wichtigen Fragen über 
den Zeitpunkt der Zuſanenenberufung der Kammern 
und über eine neue Paird-Creinung erörtert worden 
ſeyn ſollen. 5 > 

Durch eine im Moniteur enthaltene Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung vom 19, d. M. iſt die in Antrag gebrachte 
Erhöhung der Pariſer Thorgefaͤlle genehmigt worden. 
Die Oppoſitions⸗ Blatter, insbeſondere der Natio⸗ 
nal und der Courierfrangais machen heute dieſe Ver⸗ 
ordnung zum Hauptgegenſtande ihrer Angriffe und 
nebmen davon Anlaß, über die Centralifgtion der 
Franzoͤſiſchen Kommunal = Verwaltung zu klagen, 
welche reine Kommunal⸗Jntereſſen von den Beſchluͤſ⸗ 
ſen der Central⸗Vehoͤrde abhängig mache. 


Der Marineminiſter be⸗ 


Aus Borde aur wird vom 16. d. gemeldet, daß 
die dort zu Schiffe angekommenen Polen, der ihnen 
vom Kriegs⸗Miniſter vorgezeichneten Reife: Route 
gemaͤß, ſich von dort nach Bourges, als ih;em Be— 
Kimmungsorte, begeben werden. — Die auf der 
Juſel Air bei La Rochelle gelandeten Polen haben 
durch eine Deputation der National-Garde dieſer 
Stadt eine Anterſtüͤtzung von 3 bis 4009 Franken in 
baarem Gelde und eine mit Kleidungsſtücken und 


Effekten beladene Schaluppe erhalten. . 


In der Veudce hat ſich ein Verein von Anhän⸗ 
gern des älteren Zweiges der Beurbonen zur gegen⸗ 
ſeltigen Vertheidigung gegen alle Bedrückungen der 
Mlitar:Gewalt gebildet. i 

Aus Nimes wird unterm 14. d, geſchrieben, daß 
die Erwordung eines National Gardiſten auf oͤffent⸗ 
licher Straße durch einige Karliſten dort große Auf⸗ 
regung hervorgebracht habe, 


Niederlande. 

Auß dem Haag den 23. Auguſt. Durch Rei⸗ 
ſende erfahren wir, daß die Belgier bei Turnhout 
letzt 14 — 15,000 Mann ſtark find, und daß die⸗ 
ſes Staͤdtchen ſelbſt von dem ungefaͤhr 2500 Mann 
ſtarken 9. Regiment beſetzt fei. Die Truppen ſollen 
eln gutes Unfchen haben, beſonders die Kavallerie, 
die durchgehends mit Hanndͤberſchen und Mecklen⸗ 
burgiſchen Pferden verſehen iſt. ö 

Ju einem längern Artikel über die Anſprüche, wel⸗ 
che die Belgier gegenwärtig auf die freie Schelde⸗ 
Schifffahrt machen, äußert ſich das Journal de la 
Hape unter Anderem folgendermaßen: „Wenn man 
Alles zuſammenfaßt, was ju dieſen Tagen in Ber 
zug auf den angeblichen Sinn der Ausdrücke geſchrie⸗ 
ben worden, wodurch der Wlener Kongreß die Schiff⸗ 
fahrt auf den, verſchledene Staaten trennenden oder 
durſchneidenden Fluͤſſen für frei erklart hat, fo ſieht 
man, daß Belgien ſich der Zahlung jeder anderen 
Abgabe auf der Schelde, außer den Lootſens und 


Tonnengeldern, zu entziehen ſucht, und daß es Hol⸗ 


land keine Souverainekaͤt mehr auf dieſem Fluſſe 


zugeſtehen will. Dieſe Behauptungen ſind ganz et⸗ 


was Neues; denn um fie mit ein wenig Anſchein 
von Veruuuft geltend machen zu konnen, hatten eben 
gleich beim Beginn der Unruhen die Belgiſchen Re⸗ 
volutionairs den Beſitz des linken Schelde⸗Ufers ger 
fordert, und von dem Tage an, wo ihnen die Kon, 
ferenz die unverſchämte Note vom 3. Januar 1831 
zurückſchickte, durch welche fie abermals den Beſitz 
des linken Ufers dieſes Fluſſes forderten, hatten fie 
gänzlich darauf Verzicht geleiſtet. Da ihnen aber 
der Plan gefcheitert iſt, ſich mit einem Federſtrich 
dieſes Thelles von dem alten Holläudifchen Gebiet 
zu bemächtigen, welches unſere taferen Vorfahren, 
mit dem Schwerdt errungen und mit ihrem Blut be⸗ 
zahlt haben, ſo glauben ſie ein anderes Mittel zur 
Erreichung ihres Zweckes gefunden zu haben; ſie 
wenden nämlich auf die Flußſchifffahrt dieſelbe abs 
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geſchmackte Definition an, welche die Revolutionairs 
von der Freiheit überhaupt geben, und die am Enz 
de nichts anderes iſt, als die Befugniß, zu than, 
was man will, weyn man auch im Nothfalle die 
heiligſten Rechte des Naͤrbſten mit Fuͤßen tritt. So 


jedoch hat man auf dem Wiener Kongreß die Frei⸗ 


heit der Schifffahrt nicht verſtanden. Wir finden 
hiervon ein ſehlagendes Beiſpiel in dem Eroͤrterun⸗ 


gen, welche um dirſe Zeit zwiſchen den Kommiſſa⸗ 


rien ſtattfanden, die beauftragt waren, ſich mit den 
Mitteln zu beſchaftigen, wie man die Beſtimmun⸗ 
gen des Pariſer Vertlags hinſichtlich der freien Schiff⸗ 
fahrt auf dem Rhein und der Schelde in Ausfuͤh⸗ 
rung bringen konne. Bekanntlich ſoll kraft des Art. 
709. der Wiener Kongreß-Akte die Schifffahrt auf 
den Fluͤſſen, welche verſchledene Staaten trennen 
oder durſchneiden, vollkommen frei ſeyn und in Hans 
delsbeziehungen Niemanden verwehrt werden konnen. 
Run wollte Lord Clancarty die Worte „in Handels— 
Beziehungen“ geſtrichen haben, weil er fie als im 
Widerſpruch mit dem Pariſer Vertrage betrachtete, 
deſſen Zweck es ſeiß daß die „Schifffahrt“ Nieman⸗ 
den unterſagt werden könne. Aber die anderen Mit- 
glieder der Kommiſſſon waren nicht dieſer Meinung, 
indem fie fagten, daß die Beſtimmungen des Pari⸗ 
Fir Vertrages nur zum Zweck hatten „ die Schiff: 
fahrt von den Feſſeln zu befreien, welche ein Konz 
flikt zwiſchen den Uferſtaaten ihnen auflegen koͤnate, 
„nicht aber jedem Unterhan eines Nicht-Uferſtaats 


daſſelbe Schifffahrts⸗Recht zu verleihen, wie den Uns 


terthanen der Uferſtgaten, weil in ſolchem Falle eine 
Reciproecitaͤt unmoglich ſei.“ Dies alſo iſt die wahre 
und feſtſtehende Bedeutung der freien Schifffahrt, 
und das ganze Syſtem, welches Belgien jetzt gek⸗ 
tend machen will, zerſtiebt vor dieſer einfachen, von 
den Miniſtern Frankreichs, Preußens, Oeſterreichs, 
Hollands, Baerns, Badens, Heſſen-Darmſtadts 


und Naſſau's abgegebenen Erklärungen. Dieſen 
Grundſaͤtzen gemäß wurden die Stapel und Noth⸗ 


hafengelder abgeſchafft, und man beſchloßy die Schiff; 
fahrts⸗Zölle auf eine gleichförmige, unveränderliche 


und von der verſchiedenem Qualftaͤt der Waaren fo‘ 


viel als moglich unabhangige Weiſe feſtzuſetzen, das 
mit nicht eine ins Einzelne gehende Unterſuchung der 
Ladungen, außer in Defraudations- und Uebertre⸗ 
tungsfaͤllen, erforderlich waͤre. Außerdem erklaͤrte 
mau, daß das ſowohl' „hinſichtlich der Zollerhebung“ 
als hinſichtlich der Polizei: Unterhaltung zu befol⸗ 
gende Syſtem fo viel als moglich auf dem ganzen 
Lauf des Fluſſes gleich ſeyn ſolle.““ 
Großbritannien. 
London den 18. Auguſt. Herr vam de Weyer 
iſt geſtern Abend in Dover eingetroffen und ſoll 
die Erklärung mitgebracht Haben; daß Belgien feine 
Angelegenheiten nunmehr prompt beendigt zu ſehen 
wuͤnſche, wo moͤglich durch friedliche Mittel; aber 
auch durch jedes andere, wenn es nothwendig ſeyn 
ſollte. Die Times beinuͤht ſich, die Regierung von 


der Nothwendigkeit zu uber zeugen, Holland unverr 
zuͤglich zur Raͤumung der Citadelle von Antwerpen 
zu zwingen. Der Courier räth, daß mau dieſelbe⸗ 
gemeinſchafklich durch Hollaͤndiſche und durch Trupp 
pen der Verbündeten boſetzen laſſen ſolle. 

In Briſtol hat der Poͤbel die Leichname der am 
der Cholera Geſtorbenen wieder ausgegraben, unn 
ſich zu überzeugen, daß fte wicht abſichtlich vergißß⸗ 
tet worden, um nachher fecirt zu werden. Da die 
Leichname im betheerte Tuͤcher eingehüllt und die 
Ohren und Naſenloͤcher mit Theer angefüllt was 
ren, ſo hielten fie dies für einen Beweis, daß die 
Verſtorbenen keines naturlichen Todes geſtorben⸗ 
waren, und verbreiteten allerlei Gerüchte, als einer 
dieſer Leute plotzlich am der Cholera krank wurde 
und nuch Verlauf von 3 Stunde tobt war 

In Folge der Wendung, welche die Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſche Angelegenheit wieder zu nehmen ſcheink, 
find die Conſols heute gewichen ein Fall der Bank⸗ 
Actien um 10 bis 12 pCt. ſchien aber noch außer⸗ 
dem beſonders nachtheilig auf den Fonds-Markt 
zu wirken. : 

London den 22. Auguſt. Auch geftern Nach⸗ 
mittag beſchaͤftigten ſich die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe im auswäräigen Amte mit der Hollaudiſth⸗ 
Belgiſchen Angelegenheit. Die Konferenz dauerte 
über drei Stunden; — Sir Herbert Jenner, der Ge⸗ 
neral⸗ Advokat, verhandelte geftern ebeufalls Ge⸗ 
ſchaͤfte im auswärtigen Amte.“ 

Die Angelegenheiten der biefigen Bauk nehmen die' 
Aufmerkſamkeit des Publikums jetzt foſt gusſchließ⸗ 
licb in Anſpruch. Ueber den eigentlichen füuauziek⸗ 
len Zuſtand jenes großen Inſtitutes wied mit Ges 
wißheit' nichts eber bekaohnt werden, als bis'der Ber 
richt des vom Unterhauſe niedergeſetzten geheimen 
Ausſchuſſes und die von demſelben angeſtellten Zeitz 
gen-Verhöoͤre zur öffentlichen Keütuißigebrarbtwerden. 

Die Fimes enthalten in ihrem heutigen Blatte 
folgende neuere Nachrichten aus Portugals „Ge⸗ 
ſtern Abend erhielten wir durch die „Phyllena“, weis 
che am 9: d. Mis. von Porto abſegekte, Zeitungen. 
und Briefe von daher bis zum 81 d. M. Den wich⸗ 
tigſten Theil der Nachrichten aber, welche dieſes Schiff, 
mitgebracht hat, erhielt es in See, nachdemſes Porto 
ſelbſt ſchon verlaffen hatte. Es ſcheim, daß Sars 
torius Dont Miguels Geſchwader, aber obne irgend 
einen entſcheidenden Erfolg, angegriffen hat. Der 
Bericht, den wir über das Gefecht erhalten haben, 
lautet folgendermaßen: „Die „Phylleng“ ſegelte, 
wie bereits erwähnt, am 9. von Porto. Am 11. 


um 2 Uhr Nachmittags, ungefähr 50 Meilen weſt⸗⸗ 


waͤrts von Porto, ſah fie 7 Schiffe; eines derſelben, 
eine Korvette, kam naher und' redete die „Phyllens““ 
auf Portugieſiſch an. Der Kapitain antwortete, daß 
er die Sprache nicht verſtehe, worauf die Korvette 
umdrehte und mit dem ubrigen Theil der Flotte nach 
Porto zuſteuerte. Um 7 Uhr Abends, ungefahr 20 
Meilen weiter nach Weſten, ſah die „Phylleua“ 4 
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Schiffe gegen Oſten zu ſegeln. Da fie dieſelben für 


Schiffe der Donna Maria erkanate, ſo richtete ſie 
ihren Lauf ihnen entgegen, um Nachricht zu erthei⸗ 
leu. Ein Lieutenant kam au Bord und erzählte, 
daß fie mit Dom Miguels Linienſchiff und mit ſei⸗ 
nen zwei Fregatten zwei Stunden lang aneinander 
geweſen wärenz die letzteren ſeien von ihnen zur 
Flucht gezwungen worden, das große Schiff je he 
nen aber zu ſtark geweſen. Die „Rainha de Portus 
gal“ habe I Todten und 3 Verwundete, und die 
„Donna Maria“ 5 Verwundete. Weder der „Vil⸗ 


laflor“ noch die „Eugenia“ hatten am Treffen Theil 


genommen. — Die von der „Phyllena“ zuerſt ge⸗ 
ſehenen Schiffe gehoͤrten wahrſcheinlich zum Geſchwa⸗ 
der Dom Miguels. Die Ueberlegenheit ihrer Kräfte 
veranlaßt ſie vielleicht zu einem Verſuch, Porto zu 
blokiren „ und die Bemühungen des Admiral Sarto— 
rius muͤſſen darauf gerichtet ſeyn, fie zu trennen, da⸗ 


mit er fie einzeln mit Vortheil angreifen kaun. Zu 


gleicher Zeit wird er wahrſcheiglich im Stande feyn, 
ſie fo ſehr zu beſchaͤftigen, daß eine wirkſame Blo⸗ 
kade des Duero nicht leicht ausgeführt werden kann.“ 

„Die Chronica constitucional iſt ganz mit Dekre⸗ 
ten angefüllt, die ſich faſt ſammilich auf Lokalge⸗ 
genſtaͤnde beziehen. Das Blatt vom 6. enthält die 
dem Gouverneur von Porto ertbeilten Inſtruktionen, 
wodurch die Stadt in Belagerungszuſtand geſetzt zu 
werden ſcheint. Durch den I. Artikel wied Porto 
wie eine Feſtung oder Garniſon-Stadt betrachtet, 


und der 2. Artikel überträgt dem Gouverneur dieſel⸗ 


be Gewalt, welche Feſtungs⸗Gouverneurs, den Ge⸗ 
ſetzen gemäß, inne haben. Die Chronica enthält 
ferner einen ausführlichen Bericht Über den Brand 
des Kloſters St. Fraueisco, welches durch die Mön⸗ 
che angezündet wurde. Nach der Schlacht vom 23. 
v. M. wurde das Jäger⸗Batalllon No. 5. nach je⸗ 
nem Kloſter geſandt. Die Mönche gaben ſich den 
Schein, als ob ſie die Truppen mit großem Ver⸗ 
gangen aufnahmen, öffneten ihre Keller und gaben 
deu Soldaten fo viel Wein, als fir nur immer trin⸗ 
ken wollten. Die Offiziere, die eine Verrärherei be- 
fürchteten, erlaubten indeß nur die Vertheilung klei⸗ 
ner Quontitäten unter die Soldaten, Am Abend 
des 24, bemerkte wan, daß mehrere Moͤnche das 


Floſter verließen, und um halb 1 Uhr in der Nacht 


entdeckte man, daß das Gebäude an allen vier Ek⸗ 
ken brannte. Die Flamme verbreitete ſich mit gro⸗ 
ßer Schgelligkeit, und nur mit der größten Mühe 
konnten die Truppen ſich retten; ſechs Menſchenle⸗ 
ben gingen indeß doch dabei verloren, Zwei Solda⸗ 
ten kamen in den Flammen um, zwei andere, die 
ſich aus dem Fenſter retten wollten, zerſcheelten ſich 
den Kopf, und noch zwei andere Karben’ im Hoſpi⸗ 
tol an Brandwunden. Dieſes ſchaͤndliche Verbre⸗ 
chen bat natürlicy den Unwillen der Conſtitutionel⸗ 
len im hoͤchſten Grade rege gemacht. Sie find über: 
zeugt, daß dle Feiadſeligkeit der Geiſtlichen dem Er⸗ 
folge ihrer Sache als Haupthinderniß entgegenſteht.“ 


Das Hof⸗Jour nal erzaͤhlt folgende Anekdote: 
„Auf einem der letzten Balle beim Herzog von Der 
vouſoire hatte eine der eingeladenen Damen, Lu dy 
E., aus einem Ring einen Diamant von ſehr gros 
ßem Werth verloren. Sie jaudte eine Beſchreibung 
des Steines mit der Einfaſſung an den Kammerdle⸗ 
ner Sr. Gnaden und ließ ihn bitten, falls ſich der 
Stein etwa zufällig fände, ihr denfeiben zuſtellen 
laſſen zu wollen. Einige Toge darauf erhielt fir ib⸗ 


ren Ring mit dem Stein durch einen Bed.enten des 


Herzogs. Da Lady E. gerade an dem Tage bei 
einem Juwelier voruͤberging, fo war fie neugierig, 
den Werth des Steines feinen zu lernen, den ſie 
beinahe verloren hatte. „Ich kann Ihnen dies um 
ſo beſſer ſagen, Madame, bemerkte der Juweller, 
„da dies derſelbe Stein iſt, den ich vorgeftern einem 
Herrn, der mir die Einfaſſung brachte, verkauft 
habe.“ — Der Herzog von Devonſhire hatte ihn 
nämlich gekauft, weil er nicht gewollt, daß man ſa⸗ 
gen koͤnne, es ſei irgend etwas von Werth in ſeinem 
Hauſe verloren gegangen.“ : 

Die Times jagen tr ihrem heutigen Börſendericht: 
„Der Preis der Bagkaktien hat fib um eine Kleie 
nigkeit gebeſſert. Die von den Direktoren gegebenen 
Aufklaͤrungen haben den Beſorgniſſen wegen Ver⸗ 


minderung der Dividenden etwas Einhalt gethan, 


und die Eigenthuͤmer überlaſſen ſich im Allgemeinen 
der Hoffnung, daß die Sachen noch nicht als durch⸗ 
aus verzweifelt zu betrachten find, ſelbſt wenn ein 
neuer Freibrief verweigert werden follte, Der payi⸗ 
ſche Schrecken iſt alſo für den Augenblick gehemmt 
worden, und es wird wahrſcheinlich kein ferberer be 
deutender Fall der Aktien rattfiıden, wenn die Durch⸗ 
ſicht der offtziellen Aktenſtücke ſpater nicht neue Geüln⸗ 
de zu Beſorguiſſen an die Hand geben ſollte.“ 
Der Globe ſagt: „Mit der Pforte wurde am 
21. v. M. eine Praͤliminar-Uebereinkunft in Bee 
treff der Graͤnzen für das Königreich Griechenland. 
abgeſchloſſen. Es ſcheint, daß der Okto maniſchen 
Regierung darum zu thun iſt, die vorgeſchlagene 
Graͤnze zu modifiziren und einen Theil des baaren 
Aequfvalents, etwa 109,000 Pfd., wieder fahren 
zu laffen, wenn ihren Wuͤnſchen genuͤgt werden 
könnte. Der Vorſchlag wird an die Konferenz kom⸗ 
men, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er ange- 
nommen wird, da die geſchehene Graͤnzbeſtimmung, 
die faſt dieſelbe wie die in Poros 1828 feſtgeſetzte 
it, für weſentlich wichtig angeſehen wird.“ 
In voriger Woche trat hier ein angeblich Deut⸗ 
fiber Verein zuſammen und hielt eine Verſammlung, 
in welcher beſonders ein Dr Schulte aus Heidel⸗ 
berg *) gegen die neueſten Bundes- Beſchlüͤſſe, fo 
wie gegen das Syſtem der Koutinental-Maͤchte 
uberhaupt, in den ungemeſſenſten Ausdrucken ei⸗ 
ferte. Seine Sprache graͤnzte mitunter an Wuth, 


*) Aus Heidelberg iſt bereits gemeldet worden, daß es 
daſelbſt gar keine Familie Schulte gabe. 


́qꝙZ— — 
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Gefallen zu finden. 


herauszugebenden Oeutſchen Zeitung. 
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und ehe er ſich erfchöpft niederſetzte, verlas er noch 


ein Schreiben des bekannten Parlamentsgliedes 
Hume, welcher bedauerte, nicht zugegen ſeyn zu 
können, aber die Zwecke des Vereins vollkommen 
genehmigte und ſich beſonders ſcharfe Miäbilligung 
gegen das Verfahren der Hannoͤverſchen Regierung 
erlaubte, weshalb er uͤberall in England zu Ver⸗ 
ſammlungen auffordern zu wollen erklärte N 
den vielen übrigen Rednern bemerkte man beſon⸗ 
ders einen jungen Ungar, Dr. Karl Kraſtſiev, der 
in Polen mitgefochten und in Paris aun dem Pol⸗ 
niſchen National-Ausſchuſſe Theil genommen, aber 
ſeitdem von dort verwieſen worden, und den Ir⸗ 
laͤndiſchen Demagogen Lawleß, der eine große Fülle 
von Beredtfamfeit aufbot. Unſere Ultra-Liberalen 
ſcheinen jetzt, da das Parlament zu Ende geht, an 
dieſem lächerlichen Wortkriege mit dem Kontinent 
Sonnabend hielt der politiſche 
National-Verein wieder eine Verſammlung, in wel⸗ 
cher die Herren Taylor, Lawleß,, Knighteu. ſ. w. 
wieder ein Langes über Deutſchland deflamirten 
und von einem Geiſtlichen, Namens Fox, unter⸗ 
ſtuͤtzt wurden; man beſchloß allerlei Reſolutionen, 
worunter die Beförderung einer von Dr. Schulte 


; e Por tu gal. 5 

Pariſer Blätter enthalten nach Briefen aus 
Liſſabon vom 3. Auguſt folgendes Dekret Dom 
Meguels: „In Betracht daß die für die Stadt 
Porto und deren Militair-Oiſtrikt beſtimmte gemischte 
Komanſſion wegen der Dringlichkeit der gegenwär⸗ 
tigen Umſtände permanente Sitzung halten muß; 
in Betracht, daß, meinen Befehlen zufolge, der 
Gouverneur des Gerichtshofes und Präſſdent diefer 
Kom miſſion, fo wie der ſeine Stelle vertretende Kanz⸗ 
ler und die Richter nach Lawego abgegangen find, fo 
befehlen Wir, daß der Rath am“ oberſten Gerichte: 
hofe, Jogo Gaudencio Torres, Mitglied der Mus 
nicſpalltaͤt von Liſſabon und General- hollzei⸗Inten⸗ 
dat der Armee, interiminiſch den Poſten eins Prä⸗ 
ſidenten der genannten Kommiſſton bekleide und er⸗ 
mächtige ihn zur Deſignirung der Mitglieder der neus 


en Kommiſſion, welche an die Stelle der alten, die 


eine andere Beſtümmung erhalten hat, treten ſoll. 


Da ferner dieſe Kommiſſton ihre Jurlsdiction“ig Be⸗ 


zug auf Porto nicht ſo ſchnell wird antreten können, 
wie es ndthig wäre, ſo iſt Unſer Wille, daß die Mir 
litair⸗Diſtrikte der Stadt Porto, und des rechten 


Ufers des Duero unter der in der Provinz Minho 


errichteten gemiſchten Kommiſſſon ſtehen ſollen, fo 
lange die rebelliſchen Truppen Porto beſetzt halten.“ 


Durch ein zweited Dekret iſt die den Portugleſiſchen 


Unteroffizieren und Soldaten der Armee Dom Dez, 
dro's bei ihrer Rückkehr unter die Fahnen Dom Mi⸗ 


guel's verſprochene Amneſtie, deren Termin abge: 
9 1% 8 


laufen war, bis zum 15. Auguſt verlängert worden.“ 
een f 
Rom den 14. Auguſt. (Allg. Zeit) Seit meinem 


— 


Unter 


letzten Schreiben ſind keine Veranderungen in den 
hieſigen Verhaͤltniſſen eingetreten; Stille und Geld⸗ 
verlegenheit find deren Haupt⸗Elemente geblieben. 
Die Stille iſt ſo groß, daß es faſt unglaublich ſcheint, 
alz ſei dies daſſelbe Land, welches noch vor wenigen 
Wochen von Konvulſionen aller Art bewegt ward; 
wo Buͤrger und Militair Hohn und Hiebe wechſeltenz 
wo Edikte und Flugſchriften gegen einander kaͤmpf⸗ 
ten; wo Mißtrauen, Haß, Verachtung die Genie 
ther auf das leidenſchaftlichſte erfüllten; wo alle 
Friedenshoffnung ganz vernichtet ſchien. Auch iſt 
dies wohl nicht die tiefe, beſeligende Ruhe, die nach 
ganz ausgekaͤmpftem Streite aus Ermattung zu 
dem glücklichen Genuſſe der Gegenwart fuͤhrt;; es 
iſt, neben der Einwirkung der abſpannenden Son⸗ 
nengluth, vielmehr nur Erſchoͤpfung von beiden Sei⸗ 
ten, aber dennoch ein Zuſtand, der viel erwuͤnſchtes 
erzeugt, da in ihm nothwendig die Leidenſchaften 
kuͤhler werden, ein klareres Bewußtſeyn eintreten 
muß, und Jedermann am Ende das Unabaͤnderliche, 
ſich reſignirend, aber willensfrei, gelten laßt. — 
Die wiederhergeſtellte Ordnung in Ankona, die be⸗ 
ginnende Entwirrung der Kommunal Verhältniffe in 
den Provinzen, — Alles berechtigt die Regierung zu 
dem Schluſſe, die Ruhe werde ſich auch nach dem 
Abzuge aller fremder Truppen erhalten laſſen. In⸗ 
deſſen hierüber kann fie doch nur in eigener Kraft 
hinreichende Buͤrgſchaft finden, und deshalb hat fie 
ſich ſeither mir großer Anſtrengung um die Vermeh— 
rung des Heeres bemüht. 11000 Mann Linientrup⸗ 
pen, 2000 Douaniers, 2000 Karaviniers, Dragor 
ner, deren Zahl bald auch auf 2000 ſteigen wird, 
und 3003 Schweizer, die bis zu 5000 vermehrt wet⸗ 
den ſollen, geben die reſpektable Geſammtzahl von 
22,000. — Hr, v. Rothſchild iſt wieder aus Near 
pel eingetroffen. Die Unterhandlungen geben raſch 
vorwaͤrts, bald wird man das Reſultat erfahren. — 
Au eigentlichen Stadt⸗Neuigkeiten find wir hier arm. 
Die liebenswürdige Familie des Fuͤrſten Gagarin hat 
zum Leidweſen der Roͤmiſchen ſchoͤnen Welt die Stadt 
verlaſſen, und bald wird der Fuͤrſt ihr nachfolgen. 
Der Prinz Montfort, Jerome Bonaparte, traf ge⸗ 
ſtern nebſt ſeinem aͤlteſten Sohne aus Florenz ein. 
Dem hier anweſenden Engliſchen Miniſter in Tos⸗ 
kana, Herrn Seymour, brachte vor wenigen Tagen 
ein Courier das Kommandeurkreuz des Guelphen⸗ 
Ordens, und derſelbe wird nun, nachdem er der 
Brit ſchen Sitte gemäß, dem Souseroin die Haud 
geküßt, Sir Hamilton Seymour heißen. Was dfe⸗ 
ſer Courier ſonſt noch mitgebracht, iſt nicht zur all⸗ 


gemeinen Kenntniß gekommen. — Am letzten Sonn⸗ 


abend brach ein furchtbares Gewitter öbber Rom aus, 
begleitet von einem Hagelſturme, der vielen Scha⸗ 
den in den Weinbergen aurichtete und eine. Menge 
Fenſterſcheiben zerſchlug; auch die bekannte ſchoͤne 
Ruine, Torre di Quinto gengunt, in der vierten 
Miglia vor der Porta des Popolo auf der alten Big 
Flaminia, ſtuͤrzte bei dieſem Unwetter zuſammen. 


N 
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Neapel den 7. Auguſt. Das hieſige Giornale 
enthaͤlt einige Angaben über die ferneren Erſcheinun⸗ 
gen, welche der Veſud darbietet. Am 3. Nach⸗ 
mittags begann der Valkan, nadem er einige Stun⸗ 
den geruht, wieder Rauch, Feuer und Steine aus⸗ 
zuwerfen, die einer eine halbe Miglie hohen Saͤule 


glichen; in der darauf folgenden Nacht wurden die 


Haͤuſer der umliegenden Ortſchaften durch die von 
dem Janern des Vergas ausgehenden. Stöße hef⸗ 
tig erſchüttert. Im Janern des Kraters hatten 

ſich drei große Maſſen breunender vulkauiſcher 
Materien gebildet, die drei Flammen⸗Seen glichen, 
deren jeder ungefaͤhr 150 Fuß im Umfange hatte. 
Dieſe Feuermaſſen ergoſſen ſich durch eine Spalte 
des kleinen Kraters, einem: Waſſerfalle aͤhulich, in 
der Richtung nach Boscotrecaſe und dem Eremiten 
herab und theilten ſich, an den Saum des Bergos 
gekommen, in viele kleine Bäche, die ſich zwiſchen 


den vorſtehenden Spitzen der alten Lava verloren;. 


ein zweiter Lavaſtrom, der ſich aus dem alten Kra⸗ 
ter durch eine ſechs Fuß breite Oeffnung ergoß und 
ebenfolls ſeine Richtung nach dem Eremiten zu nahm, 
hatte noch nicht die Hälfte des Abhanges des Vul⸗ 


kans zurückgelegt. Der ganze Krater gewährte waͤh⸗ 


rend deſſen im Widerſcheine dieſer großen Feuer⸗ 
maſſen das Schauſpiel einer ungeheuren Illuming⸗ 
tion, 
dr k e i 

Die Allg. Zeit. giebt folgendes Schreiben aus 
Konſtantinapel vom 25. Juli. Man weiß ge⸗ 
wiß, daß die Avantgarde des Huſſein Paſchas, Feld⸗ 
marſchals der Tuͤrkiſchen Armee, gleich bei ihrer 
Ankuoft in Homs von den Aegyptiern uͤberfallen, 
und mit Verluſt zurückgedraͤngt worden iſt. Einige 
Tuͤrkiſche Regimenter waren namlich kaum in Homs 
hungrig, durſtig und muͤde eingezogen, als ein ih⸗ 
neu an Zahl weſt überlegenes Corps der Araber. ers 
ſchien. Trotz ihrer Minderzahl und trotz ihrer nach 


Waſſer und Ruhe lechzenden Körper verſuchten fie. 


dennoch, den Platz zu vertheidigen; fie wurden 
aber von den in der Stadt liegenden erſchrockenen ir⸗ 
regulairen Truppen zum Ruͤckzuge hingeriſſen. Von 
den Aegyptiern verfolgt, 
aller koͤrperlichen Kraft verlaſſen, um Gnade gefleht 
haben. Andern Berichten zufolge ſoll dieſes Gefecht 
im Tuͤrkiſchen Lager ſelbſt frdlicy von Homs ſtatt 
gefunden haben, Homs ſelbſt aber noch in den 
Händen der Pforte ſeyn. Immerhin kann dieſer Vor⸗ 


fall, weun auch noch unbedeutend an ſich, traurige 
Den Aegyptiern wird der- 


Folgen nach ſich ziehen. 
Muth wachſen, während die tüͤrkitchen Soldaten, 
die Ibrahim Paſcha immer als einen. wahren Kriegs⸗ 
gott ruͤhmen hören, vielleicht: niedergeſchlagen wer⸗ 
den, und an ihrem Siege verzweifeln konnen. Auch 
läuft hier das Gerücht, das ich jedoch nicht verbuͤr⸗ 
gen möchte, daß in der Armee eine. Verſchwoͤrung 
gegen Huſſein Paſcha ausgebrochen ſei, und er ſich 
nach Konſé habe flüchten muͤſſen, Mehemed Ali. 


follen viele Türken, von 


ſcheut kein Mittek, um feinen Feind zu ſchwächen, 

und durch Verſprechungen Leute an ſich zu locken. 

Viele Proclamationen ſiud in Kleinaſien und S y⸗ 

rien, ſelbſt in der Armee verbreitet worden, worin 

er jedem unter feine Fahnen rc) reihenden Türkis 

ſchen Soldaten doppelten Sold zuſichert. Die ganz 
ze Bevölkerung von Syrien hat ſich für Mehemed 

Ali erklart; dies war zu erwarten, da der Fuͤrſt vom 
Berge Abggon laͤngſt ſchon mit ihm verbunden, und 

die fanatiſchen Bewohner von Damask ſtets dem. 
Sultan abhold waren. Ein Brief aus Ulerandrien 

meldet, daß nun 36 bis 49,000 Mann regulaire 

und 20,000 Mann irregulaire Truppen, mit Lebens- 
mitteln und Kriegs⸗Munition hinlänglich verſehen, 
in Syrien ſtaͤnden, um der Tuͤrkiſchen Armee den: 
Einzug in dieſes Land ſtreitig zu machen. Die An⸗ 

zahl der Türkiſchen Truppen habe ich Ihnen neulich: 
mitgetheilt. Ob aber dieſe offizielle Angabe richtig 

iſt, und wie viele von dieſen 70% 00 Mann regulai⸗ 
rer Truppen in Syrien angekommen ſind, wie weit 

dieſelben, auch nur zum Theil, im militairifeben- 
Unterrichte vorgerückt find, weiß ich ſelbſt nickt. Un⸗ 
begreiflich aber ſcheint, wenn man fo viele disponi⸗ 

ble Truppen hat, warum man nicht, nachdem. 
Aere gefallen war, eine ſtarke Beſatzung nach Dar 
mask ſchickte, da man dech zum Voraus die feindli⸗ 
che Geſinnung dieſer Stadt kannte, und Damagk 

dem Ibrahim Paſcha ſowohl an Geld, als an Mann⸗ 

ſchaft eine unverfisgbare Quelle ſeyn wird! Wer wird 

wohl gutmuͤthig, genug ſeyn, um den Moniteur Otto⸗ 
man zu glauben, welcher behauptet, daß man die 

heilige Stadt nicht zum Kriegsſchauplatze habe ma⸗ 

chen wollen! Mit den Empdrern in Bosnien iſt Mer 
hemed Ali ebenfalls in Unterhandlung, wie früher, 
während er noch als treuer Unterthan gelten wollte, 
mit denen in Albanien. Schon glaubt er ſich dem 

Sultan zur Seite ſtellen zu dürfen, und wagt es, 
feinem Marine-Minifter Osman Bey den Titel Pas 
ſcha zu verleihen. An der Wiederbefeſtigung Acreis⸗ 
wird unaufhörlich fortgearbeitet, und ſollten auch 
die Aegyptier bis dahin zurüͤckgeſchlagen werden, fo: 
weiß ich nicht, wie ihnen dieſe Stadt, wenn fie vom 
Kerne der Aegyptiſchen Armee beſetzt wird, wieder 
weggenommen werden konnte, nachdem Abdallah mit 
kaum 2020 Mann ſich fo lange darin zu halten im 
Stande war. Nun kommt wohl Alles aufden Aus⸗ 
gang: einer Seeſchlacht an. Gelingt es Mehemed 
Ali, die feindliche Flotte zu vernichten, oder auch 
nur den Trans portſchiffen die Landung zu verwehren, 
fo muß die Tuͤrkiſche Land-Armee ſchon aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln zu Grunde gehen; ſtegt hin⸗ 
gegen die Flotte des Großherrn, die zwar- ſchlechter 
bemannt, doch zahlreicher als die Aegyptiſche iſt, for 
kann Aegypten direkt angegriffen werden und die gan⸗ 
ze Bevölkerung wird jubelnd in den Soldaten des 
Großherrn ihre Befreier erblicken, und mit ihnen ge⸗ 
gen ihren Tyrannen kaͤmpfen. 
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Munchen den 21. Auguſt. Der Generalmajor 
von Heidegger wird bis naͤchſten Sonnabend aus dem 
Bade von Gaſtein zuruckerwartet. Man vermuthet, 
daß alsdann die Beſtimmungen über die Truppen⸗ 


ſendung nach Griechenland verlauten werden. 


Aus Ingolſtadt vom 17. Auguſt wird gemeldet: 
„Geſtern Nachmittags 5 Uhr hat ein von Nordweſt 
heranziehendes fuͤrchterliches Ungewitter, wie man 
ſeit Menſchengedenken kein ähnliches erlebte, in un⸗ 
ſerer Umgegend auf der Breite einer halben Stunde 
Alles verwuͤſtet. Die Schloſſen fielen in der Groͤße 
von Huͤhnereiern und liegen heute noch Schuh hoch 
aufgeſchichtet. In Ingolſtadt und an allen Orten, 
welche das Gewitter uͤberzogen, iſt auf der Nord⸗ 
und Weſtſeite keine Fenſterſcheibe ganz geblieben. 
Die Haͤuſermauern find wie von Kugeln zerſchoſſen, 
die Dächer durchloͤchert, die Getreidefelder ver⸗ 
ſchlammt und zerriſſen und die Feldfruͤchte zum blo⸗ 
fen Dünger geworden. Maunsdicke Baͤume find 
umgerifjen oder zerſplittert u. ſ. w. 

Lubeck den 22. Auguſt. Heute Mittag kam das 
Dampfſchiff „Alexandra“ mit 18 Paſſagieren von 
Kronſtadt in Travemünde an; ungeachtet ſchwerer 
weſtlicher Stürme hat es die Reiſe in 4% Tagen 
gemacht. — Als es auf der Hinreife, die es in 3% 
Tagen zurückgelegt, vor Kronſtadt anlangte, ward 
es unter Qugrantaine geſtellt, kraft einer neueren 


Verordnung, nach welcher alle von Luͤbeck und Ro⸗ 


ſtock kommende Schiffe ro Tage, von der Abfahrt 
an gerechnet, Kontumaz halten ſollten. Dieſe Maß⸗ 
regel iſt indeſſen nicht nur für das Dampfſchiff, 
ſondern auch fuͤr alle andere Schiffe bald nachher 


wieder aufgehoben worden, und wurden die Schiffe 


von beiden Orten wiederum ohue Weiteres zugelaſſen. 
5 Schwe 
Luzern den 14. Auguſt. Letzten Sonntag hat 


ungeachtet der Verwahrung der eidgenoſſiſchen Kom⸗ 


miſſarlen die Beſchworung der Kıftaler. Verfaſſung 
ſtatt gefunden. Ob die Verwahrung an die Ges 
meindevorſtaͤnde oder nur an den ſogenannten Re⸗ 


gierungsrath ergangen und von dieſem unterſchla⸗ 


gen worden it, darüber fehlen uns bis jetzt noch 
hinlaͤngliche Nachrichten. Die Verſammlungen wur⸗ 
den durch beſondere Abgeordnete geleitet, und von 
dieſen „hochbegeiſterte vaterlaͤndiſche Reden“ gehal⸗ 
ten, welche unter Anderm auch den Geiſt der letzten 
Landrathsbeſchluͤſſe athmeten, namlich dahin gehend, 
daß man ſich nicht mehr um die Tagſatzung beflm: 


mern und von ihr gar nichts mehr annehmen ſolle. 


Unter den von den Kreisverſammlungen Zurückkeh⸗ 


renden ſah man an mehreren Orten Bewaffnete. 


r 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Jahre 1827 iſt im Bezirk der Slatuſtowſchen 


Goldwaͤſchen, am linken Ufer des Baches Bereſow⸗ 


ka, ein Goldlager entdeckt worden, das wegen ſei⸗ 


nes Gehaltes nur den Goldlagen Czar Alexander 


und Czar Nikolaus nachſteht und den Namen Knjaͤſe⸗ 


Alexandrowsk, zu Ehren Sr. Kaiſerl. Hoheit den 
Großfuͤrſten Thronfolgers, erhalten hat. Aus 100 
Pud Sand wurde x Pfund 13 Solotnik Gold ge⸗ 
waſchen, die gediegenen Stuͤcke Goldes nicht mit- 
gerechnet, die ſich vorfauden und gegen 5 Solotnik 
betrugen. Im Laufe der 4 Jahre von 1827 bis 
1830 gewann man auf dieſem Lager durchs Waſchen 
25 Pud 8 Pfund 86 Solot. und 73 Theile und an 
gediegenen Stuͤcken 4 Pud 20 Pfund 65 Solot. 
48 Theile. — Von drei Stücken gediegenen Gol⸗ 
des wog das eine 1 Pfund, das andere 1 Pfund 
7 Solot. und das dritte 1. Pfund 16 Solot. 5 


In Beſſarabien iſt in dem Dorfe Dropii die 
Frau des daſigen Einwohners Demian Ploſon am 
30. Dezember 1831 zur naturgemaͤßen Zeit von 6 
Töchtern entbunden worden. Die Mutter iſt erſt 
20 Jahr alt und nicht von beſonders ſtarker Con- 
ſtitution. Die Kinder waren nicht ganz von der 
natürlichen. Größe, aber vollſtaͤndig ausgebildet, 
mit Ausnahme des Mädchens, welches zuletzt zur 
Welt kam und bedeutend kleiner als die übrigen 
war. Alle dieſe Kinder ſtarben noch denſelben Abend 
nach der Taufe. Die Mutter iſt von einer nach 
der Niederkunft erfolgten ſchweren Krankheit wie⸗ 
derhergeſtellt. BAER? 

Nachrichten aus Klaͤchta vom 4. (16.) April 
zufolge, wurde daſelbſt am 31. März (cr, April) 
Morgens um 20 Minuten auf 8 Uhr, bei ſtillem 
und heiterem Wetter, ein ziemlich ſtarkes Erdbeben 
verſpürt, das gegen 45 Sekunden dauerte. Es Fine 
digte ſich durch ein entferutes dumpfes Geräuſch 
an, deſſen Richtung von Nordweſt nach Suͤdoſt zu 
ſeyn ſchien; bald darauf erfolgten zwei Stoͤße, die 
ſo ſtark waren, daß mehrere Gebaͤude bis auf den 
Grund, jedoch ohne alle Beſchaͤdigung, erſchuͤttert 
wurden. 3 


„ e bd 

Der Musketier Martin Antſchak der 2. Com⸗ 
pagnie 6, Jufanterie-Regiments if geſtern durch 
Fahrlaͤſſigkait des Arreſtauten⸗Aufſehers aus dem 
hieſigen Militair-Arreſt, wo er ſich wegen Deſertion 
und verübten gewaltſamen Diebſtahl zur Unterſu⸗ 
chung im Bewahrfam befand, entwichen. 

Alle reſp. Militair- und Eivil-Behoͤrden werden 
hiermit dienſtergebenſt erſucht, den ze. Antſchak, wel⸗ 
cher unten näher ſignaliſirt iſt, im Betretungsfalle 
arretiren, und unter ſicherer Begleitung hierher ge⸗ 
faͤlligſt abliefern zu laſſen. VE 

Pofen den 24. Auguſt 1832: 

Koͤnigliche Kommandantur. 
v. Hofmann, ger, 
General⸗-Major und ıfleer Major in der Sten 
Kommandant. Artill.⸗Brigade. 
Signalement: f 
Familien⸗Namen, Autſchak; Vorname, Martin; 
Geburtsort, Magnuſzewice, Kreis Pleſchen; Re⸗ 
ligion, katholſſch; Alter, 28 Jahr; Größe, 2 Zoll 
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2 Strich; Haare, braͤunlich; Augen, grau; Naſe, 
länglich; Mund, gewöhnlich; Bart, roſirt; Zähne, 
geſund; Kinn, flach; Geſichts bildung, rund und 
voll; Geſichtsfarve, geſand; Geſtalt, Mark unter— 
ſezt; Sprache, polniſch und etwas deutſch; beſon⸗ 
dere Keunzelchen, fein pockennarbig. 

3 Bekleidung: a 

Ein hellblöulich alter Rock, eine grautuchene Me: 


fie, ein buntes gelbes Halstuch, eine Felomütze mit 


Schirm, ein Paar Stie 
Holen, ein Hemde. 
85 0 Bekanntmachung. 

Der auf den 20 d. M zum öffentlichen Verkauf 
einiger Juwelen, Kleinoden und verſchiedener ſü⸗ 
berner Tiſchgeraͤthſchaften im hiefigen Landgerichts⸗ 

okale vor dem Unterzeichneten anſtehende Termin, 
iſt dem guͤtlichen Abkommen der Intereſſenten nach, 
wiederum auf 


feln, ein Paar blauleinene 


den 13ten September cur. Nach⸗ 
i mittags um 3 Uhr, 
verlegt worden, zu welchem gleichfalls Kaufluſtige 


hiermit eingeladen werden. 
Poſen den 21. Auguſt 1832. 
Der Laudgerichts-Referendarius 

i Potocki. 5 

— — — • —äfꝗjẽH U 
Im unterzeichneten Arkillerie-Depot befinden ſich 

27 Cntr. Pulver, welches zum Gebrauch des Ab: 
uiglichen Militoirs nicht geeignet, zu anderen Zwek⸗ 
ken jedoch noch dienen kann. Dieſes Pulver ſoll 
laut höherer Verfügung verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden within eingeladen, im Geſchäfts⸗Lokal 
des Artillerie⸗Depots, Wronker⸗Steaße Nro. 307. 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 3 Uhr eine Probe dieſes Pulvers in Augen⸗ 
ſchein nehmen, und ihr Gebot gefälligſt adgeben zu 
wollen, worauf, nachdem der hoͤchſtgebotene Preis 
dem Königlichen Hochlöblichen Allgemeinen Krieges⸗ 
Departement im hohen Krirges-Mirifterio genehm 
ſeyn dürfte, der Meifibietende den Zuſchlag gegen 

i W Bezahlung in Preuß. Courant erwarten 
aun. 


Poſen den 27. Auguſt 1832. 5 
15 Kdaigliches Artillerie-Depot. 
5 Jäger, Piſtorius, 
Major. Zeuglieutenant. 


Die Lieferung von 1000 Klaftern Kiefern Breun⸗ 
bolz für die Königl. Feſtungs⸗Ziegelei bei Natay pro 
1833, ſoll im Wege der ſchriftlichen Submiſſion un⸗ 
ter Vorbehalt hoͤherer Genehmigung an den Mindeſt⸗ 
fordernden theilweiſe oder im Ganzen verdungen 
werden. Die Lieferungsluſtigen haben zu dem Ende 
ihre Anerbietungen bis zum 23. September e 
Abends, verſiegelt und mit Vermerk des Inhalts 
auf der Adreſſe, bei mir einzureichen, worauf Mon⸗ 
tags den 24. September Morgens 9 Uhr die 


— 
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Eröffnung derſelben in Gegenwart der ſich einfinden— 
den Subnrütenten erfolgen, und mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, in ſofern deren Gebote überhaupt ans 
nehmlich erſcheinen, die erforderlichen Kontrakte 
abgeſchloſſen werden ſollen. Die Bedingungen find 
dieſelben, wie bei den diesjaͤhrigen Lieferungen. 

ofen den 1. September 1832. 

' v. Drittwiß, en 
Ingenſeur⸗Hauptmann und Feſtungs⸗ 
Bau Direktor. Se 

— nn 

Diejenigen Unternehmer, die Kalk für den Poſe⸗ 
ner Feſtungs⸗Bau pro 1533 zu liefern geneigt find, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anerbietungen 
bis ſpaͤteſtens den 23. September c. an die 
Koͤnigl. Fortifikation hieſelbſt einzureichen. Die Be⸗ 
dingungen ſind dieſelben, wie bei der diesjährigen 
Lieferung. 

Poſen den 1. September 1832. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen mebrere zum Ausrangiren beſtimmte 
Königl. Geſtütpferde, ſowohl Hengſte als Stuten, 
darunter ſich auch einige 5 — Gjährige befinden, 

am ı2ten September a. c. 

in den Vormittage ß unden von 9 Uhr an, zu Poſen 
oͤffentlich gegen baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige können dieſe Pferde 
Tages vor der Auktion in Poſen an dem Standorte 
in Augenſchein nehmen, der im Gaſthofe „zur gol⸗ 
denen Gans“ zu erfragen iſt. Die näheren Bedin⸗ 
gungen werden bei der Auktion bekannt gemacht. 

Zirke den 6. Auguſt 1832. er 
Königl, Preuß. Pofenſches Land⸗Geſl irt. 


Holz ⸗ Auktion. 

Montag den Zten September d. J. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr ſollen im Auftrage des Kd⸗ 
nigl. Landgerichts hieſelbſt am Wartha= Ufer hinter 
dem Graben, der Vorſtadt St. Roch (Staͤdtchen) 
gegenüber, 98 Kloͤtze kiefern Nutz- und Brennholz, 
von verſchiedever Stärke und Länge, fo wie 77 
Klaftern klefern Brennholz, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich daare Zahlung verſteigert 
werden. 5 $ 3 5 

Poſen den 28. Auguſt 1832. = 


Eaſt ner, 

Koͤnigl. Auftions: Commiffariuß, 
"Zabads-Auftion. x 
Montag den 10. September c, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
Uhr ſollen im Hotel de Saxe mehrere hundert Pfd. 
in⸗ und auslaͤndiſche Rauchtabacke, immer zus Pfd., 
wie auch einige Cigaro's, aus einer Handlung, wele 
che das Tabacksgeſchaͤft aufgiebt, öffentlich an den 

Meiſtbietenden verſteigert werden. Ä 

Pofen den 30. Auguſt 1832. 
. f Caſtner, 

Königl. Auftious⸗Kommiſſarins. 
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